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Oase:«WashatdasSiggenthaldavon?»
DasRegionaleGesamtverkehrskonzeptOase stösst auf grossenWiderstand. Das zeigte sich auch beim Informationsabend inNussbaumen.

Louis Probst

«Gibt eshier eigentlichauch jemanden,
der für das Konzept Oase ist?», fragte
Walter Vogt, der Moderator des Infor-
mationsanlasses zum Regionalen Ge-
samtverkehrskonzept Ostaargau im
Gemeindesaal Obersiggenthal. Wenn
da wirklich jemand gewesen sein soll-
te, der das Konzept begrüsst, dann hat
er – oder sie – sich jedenfalls sehr zu-
rückgehalten.DerTenor aus demVolk
war sehrdeutlich: «Oase» löst inOber-
und Untersiggenthal gar keine Freude
aus. ImGegenteil.

DaranvermochteauchRegierungs-
rat und Baudirektor Stephan Attiger
(FDP) nichts zu ändern, der auf das zu
erwartende Wachstum in der Region,
dieAuswirkungenaufdieMobilität und
damit auf die Ziele von «Oase» hin-
wies. Immerhin meinte der Badener
Stadtammann Markus Schneider
(CVP), in seiner Eigenschaft als Vize-
präsident des Planungsverbandes Ba-
den Regio, dass man bei Baden Regio
glaube, dass die«Ansätze vonOase im
Grundsatz richtig» seien.

Grundsätzliche
KritikandenPlänen
Diese Ansätze – Plafonierung des Mo-
torfahrzeugverkehrs, Beeinflussung
des motorisierten Individualverkehrs
durchFörderungvonBusundBahnund
vor allem des Veloverkehrs sowie ein
Verkehrsmanagement – die Carlo De-
gelo (LeiterderAbteilungVerkehrbeim

Kanton) vorstellte, wurden allerdings
stark in Zweifel gezogen. Das Konzept
enthalte vieleSchlagwörter,wurdevor-
gebracht. Es sei aber nicht klar, was es
alles enthalte. Die Auswirkungen auf
Ober-undUntersiggenthal seien riesig.
AngezweifeltwurdenauchdieProgno-
sen zu den Frequenzen. «Die 8,9 Mil-
lionenFahrten jährlich – vorausgesetzt,
dass die geplantenMassnahmenüber-
hauptgreifen –gebenangesichtsder6,5
Millionen Fahrten amGotthard schon
zudenken»,meinte eineDame.«Es ist
nur schwer verständlich,wiedadie an-
gestrebte Siedlungsverträglichkeit er-
reicht werden soll.»

«Wirwollenkeinen
Autobahnzubringerbauen»
«IchhabedasGefühl, dassdiePlanung
am Limmatufer in Baden aufgehört
hat», stellte ein Vertreter der IG OSN
(«Oase so nicht») fest. «Siggenthal
wird ungerecht behandelt. Badenwird
entlastet, das Siggenthal jedoch belas-
tet.» Diesem Einwand, der starken
Applausbekam,hieltCarloDegeloent-
gegen: «Wir wollen keinen Autobahn-
zubringer bauen. Wir verfolgen einen
anderen Ansatz. Wir versuchen, das
Mobilitätsverhalten zu beeinflussen.»

AufKritik stiess auchdieVerteilung
des Durchgangsverkehrs beidseits der
Limmat. Sie soll allerdings gemäss
«Oase» verbessert werden, indemder
Verkehr vermehrt über den Wilden-
stich und Turgi Richtung Baden gelei-
tetwerden soll. Als problematischwur-

dedabei der geplanteMartinsbergtun-
nel bezeichnet: «SolangedieserTunnel
vorgesehen ist, haben wir keine Lö-
sung, sondern ein Problem», wurde
festgestellt.

DiesemArgument gegenüber zeig-
te sich Regierungsrat Attiger – teilwei-
se, wie er betonte – zugänglich. «Wir
wollen eine andereVerteilungdesVer-
kehrs», betonte er. «Die Verteilung
stimmt heute nicht. Was wir jedoch
nicht wollen, ist eine Nord-Süd-Achse

öffnen.» Den Einwand, dass man mit
demProjektOasediebilligsteVariante
gewählt habe undUntersiggenthal da-
bei Opfer werde, liess der Baudirektor
nicht gelten. «Es geht nicht allein um
Baukosten», erklärte er. «Mit einer
Umfahrung wird überregionaler Ver-
kehr angezogen. Wir wollen aber den
regionalen Verkehr abwickeln.»

Das sei ja alles schönundgut,mein-
te dazu ein Votant. «Aber dann ist der
Tunnel in Baden für mich völlig unlo-

gisch.» Eher wenig freundnachbarlich
war der Einwand: «Da werden 400
Millionen fürdieEntlastungvonBaden
verlocht – und was haben wir davon?
DieMassnahmenvonOasedienennur
derBeruhigungderGemüter.DasKon-
zept ist keinAusbundvonKreativität.»
Dazu entgegnete Carlo Degelo, dass
unzählige Varianten geprüft worden
seien. Seine Feststellung, dass es letzt-
lichauchumSolidarität gehe, kamaber
garnicht gut an. SiewurdemitProtest-
rufen und sogar Pfiffen quittiert.

«Esgibtnochsehrviele
offeneFragen»

Der Obersiggenthaler Gemeinde-
ammann Dieter Martin (FDP) dürfte
die Sache auf den Punkt gebracht ha-
ben. Er freute sich zwar obdes grossen
Interesses, stellte aber zudenAussagen
zumKonzeptOase fest: «Wir haben in
Obersiggenthal ganzandereErfahrun-
gen gemacht. Es gibt sehr viele offene
Fragen.»

Im Namen der IG OSN dankte
Eugen Frunz dafür, dass der Orientie-
rungsanlass –deroffenbarursprünglich
nicht vorgesehenwar –möglichgewor-
den sei. «In der Bevölkerung bestehen
BedenkenundÄngste», erklärteer.«Es
ist verständlich, dassmaneineguteLö-
sungwill.»Aneinerweiteren Informa-
tionsveranstaltung (am 2. Dezember,
ab 19 Uhr im Gemeindesaal Obersig-
genthal) will die IG ihre Analyse zum
Konzept Oase präsentieren und ihre
Forderungen an denKanton darlegen.

BT-Kolumne: Daniel Cortellini über Äpfelaktionen und wie man einer Kaki zu Leibe rückt

Bliib gsund
Da kam ich doch unverhofft zu einem
öbstlichen Segen, weil mein Versi-
cherungskonzern aus Basel befand,
dass er meinem ungesunden Lebens-
wandel etwas entgegenhalten wolle.
Stell dir vor: sie stellten uns spontan
und geschenkt ein ganzes Harrassli
voll feiner Früchte in unseren Laden!
Da lagen vor allem viele Äpfel, aber
auch Bananen, Birnen, Orangen,
Manderindli, ja sogar Kaki in gröss-
ter Menge übereinander, darauf eine
sympathischeMitteilung im Sinne
von: bliib gsund!

Anderntagsmachten wir uns grad
ans Futtern und noch während ich
mir überlegte, wieman denn einem
oder einer Kaki zu Leibe rückt, trat
unverhofft eine höchst sympathische
Frau von einer neueren Aargauer
Bank in den Laden –mit in der Hand:
Genau! Ein fast identisches Harrassli
voller feiner Früchte! Da lagen vor
allem viele Äpfel, aber auch Bana-

nen, Birnen, Orangen, Manderindli,
ja sogar Kaki in grössterMenge
übereinander, darauf die sympathi-
scheMitteilung im Sinne von: bliib
gsund! Aber on the top – also eigent-
lich zuunterst, fand ich noch zwei
Büxli mit gesunden Kernen –mega!
Aber wieder: keine Gebrauchsanlei-
tung für Kaki...

Nicht viel später wollte ich durch den
Bahnhof inmein Geschäft gehen.
Doch grad davor hörte ich von einem
Freund, dass jetzt der Thierry Bur-
kart auch noch Äpfel am Bahnhof
verteile und ich dachte natürlich
sofort an Baden. Da ich Thierry
Burkart kenne und schätze und ja
immer auch politisch korrekt sein
möchte, wäre ich nicht drumrum
gekommen in den süssen Apfel zu
beissen und weil mir die ewigen
Äpfel und Früchte langsam auf die
Verdauung schlugen, machte ich
einen grossen Bogen um den Bahn-

hof Baden und schlichmich von
hinten inmein Geschäft an...

Auf meinemUmweg treffe ich aber
ausgerechnet auf meine Jugend-
freundin Francine, da wollte ich
natürlich nicht um ein vertiefendes
Gespräch herum! Jetzt aber: sie war
als Kinderclown für einen Frauenver-
ein amWegrand derWeiten Gasse
und hatte in ihrer Funktion einen
riesigen, wunderschönen Apfel aus
Holz aufgestellt. Mit Löchern, fast
wie derjenige der SVP, einfach schö-
ne und konstruktive Löcher, nicht so
unappetitlich sabbernder Pessimis-
mus... Und viel grösser waren sie
auch, als dieWurmlöcher der SVP!
KeinWunder, denn sie meinte: wenn
Du dreimal mit demGummiball
durch so ein Loch triffst, kriegst Du
einen Bioapfel....

Wasmich dann spontan zu einem
neuartigen Deal verleitete. «Fran-

cine, machen wir’s anders: wenn ich
einmal preiche, darf ich Dir dann
drei Äpfel bringen...?!» Natürlich
endete es im fröhlichen Gelächter
aber mir gabs innerlich zu denken:
Sehe ich wirklich so ungesund
aus...?!!

Dasmit der oder demKaki hab ich
übrigens gelöst: reinbeissen!
Mmmmmhhhega! Bliib gsund!

Daniel Cortellini betreibt an der Rat-
hausgasse in Baden ein Fachgeschäft
für SchweizerWeine. Er ist in Baden auf-
gewachsen und war während fünf Jah-
ren Präsident der Unteren Altstadt Ba-
den.

DieRehaklinikBellikongehörtneu
derVereinigung«SwissReha»an
BellikonDieRehaklinikBellikon ist das
neusteMitglied bei «Swiss Reha».Die
Vereinigung repräsentiert dienamhaf-
ten Schweizer Rehabilitationskliniken
aller Fachrichtungen. Die Mitglieder
verpflichten sich, alle vier Jahre sich
durch eine Qualitätskommission prü-
fen und rezertifizieren zu lassen. In
einerMitteilungschreibtdieRehaklinik
Bellikon:«DieZugehörigkeit bei ‹Swiss
Reha› ist ein weiterer, wegweisender
Schritt für die Rehaklinik, ihre Kern-

kompetenz in der Unfallrehabilitation
schweizweit zu unterstreichen.»

DieKlinikwolle sichgenerell fürdie
Rehabilitations-Qualitätskriterien der
Vereinigung einsetzen und insbeson-
dere diejenigen der Unfallrehabilita-
tion aktiv mitgestalten und weiterent-
wickeln. Die Rehaklinik ist ein
Suva-Unternehmen, in dem sich jähr-
lich rund600Mitarbeitendeum2600
ambulanteund1500stationärePatien-
ten kümmern. (az)

Auch die Grünen fordern einenMarschhalt bei der «Oase». Bild: Louis Probst

Kino fürdie Jüngsten
startet inneueSaison
Baden/Wettingen Die «Kleine Later-
ne» startet indie zweite Saison:Kinder
zwischen vier und sechs Jahren lernen
mit ihren Eltern die Kinowelt kennen.
«In den einstündigen Vorstellungen
werden zuerst mit Filmausschnitten
wichtige Aspekte des Kinos erklärt»,
schreibt der Verein Zauberlaterne Ba-
den-Wettingen. «Im zweiten Teil
schauendieKinder einpassendesPro-
grammmit kurzen Animationsfilmen,
die sich für die kleinsten Kinogänger
besonders eignen.» Die erste Vorstel-
lung indieserSaison istdemThemader
grossen Kino-Emotionen gewidmet,
wie sie hervorgerufen werden undwie
man mit Gefühlen wie Freude, Angst
oder Traurigkeit umgehen kann. (az)

Vorstellung «Gefühle»: Samstag,
23. 11., 10.30 Uhr, Kino Elite, Wettingen.
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